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1. Einleitung 
„Gewalt bringt keine Pflanze zum Wachsen. Sie reißt höchstens ihre Wurzeln aus.“ – 

Walter Ludin. 

Das Zitat bezieht sich darauf, dass durch Gewaltformen die Entwicklung der Kinder 

gestört werden kann und da wir als Kindertagesstätte das Ziel haben, die 

Entwicklung der Kinder individuell zu fördern, findet jegliche Gewaltform bei uns 

keinen Platz. 

Der Kinderschutz gehört zu einer unserer wichtigsten täglichen Aufgaben. So haben 

auch unsere pädagogischen Fachkräfte den Schutzauftrag inne, der einerseits das 

Kindeswohl dauerhaft sicherstellt als auch Kindeswohlgefährdungen vermeidet. 

Wir, als alle Mitarbeiter der KiTa Rasselbande e.V. Bonn haben uns gemäß SGB VIII 

§ 8a und 72a dem „Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung“ verpflichtet und wollen 

auch diesen gerecht werden. Ebenso verpflichten wir uns der UN-

Kinderrechtskonvention, vor allem in diesem Kontext des Gewaltschutzkonzeptes, 

dem Artikel 3 „Wohl des Kindes“, Artikel 19 „Schutz vor Gewaltanwendung, 

Misshandlung, Verwahrlosung“, Artikel 34 „Schutz vor sexuellem Missbrauch“. 

 

2. Definition von Gewalt 
Bei dem Begriff Gewalt denkt man häufig zunächst nur an andere Begriffe wie 

schlagen und Verletzung. Der Begriff bezieht sich nicht auf eine klare Definition, geht 

jedoch darüber hinaus und umfasst mehrere Formen der Gewalt. 

So beispielsweise eine Anlehnung an die Definition der WHO: 

Gewalt umfasst Drohungen und Verhaltensweisen eines Menschen mit der Absicht 

oder Inkaufnahme einen anderen Menschen, Lebewesen oder Objekte zu schädigen. 

 

Somit ist zu verstehen, dass Gewalt in mehreren Formen auftreten kann und daher in 

seinen verschiedenen Formen zu betrachten ist, um den Begriff besser zu verstehen. 
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3. Formen von Gewalt 
Im Folgenden werden mehrere Unterteilungen des Begriffes aufgeführt und erläutert, 

welche in Hinsicht der Einrichtung wichtig sind. 

3.1 Grenzverletzung 
Gewalt entsteht stufenweise, so beginnt sie nicht direkt mit dem Schlag ins Gesicht, 

sondern zunächst mit Grenzverletzungen. Sie ist als Vorstufe der Gewalt zu 

betrachten und kann uns dadurch erste Hinweise auf vielleicht kommende Gewalt 

aufzeigen. Hierbei handelt es sich um Verhaltensweisen, welche die Grenzen 

anderer verbal, nonverbal oder körperlich überschreiten. Grenzverletzungen werden 

zunächst als unabsichtliche Verhaltensweisen angesehen. 

Häufen sich jedoch diese Grenzverletzungen und entstehen diese bewusst, gezielt 

oder geplant, spricht man von Übergriffen.  

3.2 Physische Gewalt 
Die physische Gewalt umfasst alle Formen der Gewalt, welche sich gegen den 

Körper richten. Hierunter fallen beispielsweise: 

• Schlagen, Schütteln, Stoßen, Treten, Zwicken, Prügeln, Boxen, 

• Gewaltsames Festhalten, Zwang zur Nahrungsaufnahme, 

• Bewerfen von Gegenständen, 

• An den Haaren ziehen, 

• Gegen die Wand schlagen, 

• Verbrennen beispielsweise durch Wasser. 

Zeichen für physische Gewalt gibt es meist nur nach schweren körperlichen 

Gewalttaten. 

3.3 Psychische Gewalt 
Die psychische Gewalt umfasst alle Gewaltformen, welche meist verbal ausgeübt 

wird und auf die Integrität, den Selbstwert und die Würde eines Menschen abzielt. 

Hierunter fallen beispielsweise: 

• Abwertung, Demütigung, Beschimpfen, 

• Drohungen, Einschüchterung,  

• Permanente Kritik, 

• Spott, Bloßstellung,  

• Mobbing, Belästigung, 

• Absichtliches Ignorieren und Anschweigen. 

Wie bereits erwähnt, findet die psychische Gewalt meist verbal statt. Jedoch ist nicht 

zu vergessen, dass eine Ausgrenzung und absichtliches Ignorieren genauso dazu 

führen kann, dass sich ein Mensch wertlos, und ungeliebt fühlt. 
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3.4 Sexuelle Gewalt 
Sexualisierte Gewalt bezeichnet das bewusste, manipulative und absichtliche 

Missbrauchen eines Menschen zur Befriedigung der eigenen sexuellen Bedürfnisse. 

Sie bezeichnet somit, jeden Übergriff auf die sexuelle Selbstbestimmung. 

Zu unterscheiden ist hierbei wiederum, die Unterteilung in „Hands on“ und „Hands 

off“.  

„Hands on“ bezeichnet die körperliche sexuelle Gewalt, wie beispielsweise: 

• Unangebrachte Berührungen, 

• Küssen, 

• Sexueller Missbrauch. 

„Hands off“ bezeichnet die sexuelle Gewalt ohne direkten Körperkontakt. Auch hier 

finden diese meist verbal statt. Beispielsweise: 

• Sexuelle Anspielungen und Witze, 

• Zwang zum Konsum pornografischer Medien. 

3.5 Vernachlässigung 
Vernachlässigung umschreibt die mangelhafte Versorgung von Unterstützung, Pflege 

und Befriedigung der Grundbedürfnisse. 

Zu beachten hierbei, ist dass diese die häufigste Form der Kindeswohlgefährdung ist. 

Ebenso ist die Vernachlässigung ebenfalls wieder zu unterteilen in körperlich und 

psychisch.  

Beispiele für eine körperliche Vernachlässigung sind: 

• Keine ausreichende Ernährung, Flüssigkeitszufuhr, 

• Mangelnde Körperpflege, 

• Keine medizinische Hilfe. 

Beispiele für eine psychische Vernachlässigung: 

• Keine altersgerechte Beaufsichtigung, 

• Einschränkung der Autonomie, 

• Verhinderung der Bildung, mangelnde Förderung 

• Mangelnde emotionale Zuwendung. 

Somit ist zu verstehen, dass Vernachlässigung mehrere Fassetten hat. Da auch eine 

psychische Vernachlässigung stattfinden kann, obwohl für ausreichend Ernährung, 

Körperpflege und medizinische Hilfe gesorgt ist.  
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3.6 Strukturelle Gewalt 
Als strukturelle Gewalt versteht man eine subtile Form der Gewalt die sich als Regel 

tarnen, welche Einzelpersonen oder Personengruppen benachteiligen. Beispiele 

hierfür sind: 

• Ungeeignete pädagogische Maßnahmen, 

• Fachkräfte- und Personalmangel, 

• Keine altersgerechte Mitbestimmung. 

3.7 Gewalt unter Kindern 
Hierunter versteht man, alle obigen aufgelisteten Formen der Gewalt, welche Kinder 

unter sich ausüben. Diese wird auch Peer-Gewalt genannt. 

Hiervon abzugrenzen sind einzelne Konfliktsituationen und Verhaltensweisen, welche 

der persönlichen Entwicklung dienen. Wie beispielsweise: 

• Streiten, 

• Raufen, 

• „Doktorspiele“ 

Es soll möglich sein für die Kinder, einen spielerischen Umgang mit körperlichen 

Kräften zu erfahren und dabei zu lernen die Grenzen des Gegenübers zu achten und 

zu respektieren. Dabei ist es wichtig, dass diese Situationen im gegenseitigen 

Einverständnis stattfinden und alle Beteiligte die Situation jederzeit beenden können 

und kein Kind eine Machtposition erlangen kann. 
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4. Besonderes Schutzbedürfnis von Kindern mit 
(drohender) Behinderung / Beeinträchtigung 

Kinder mit einer Behinderung oder einer Beeinträchtigung weisen eine erhöhte 

Verletzlichkeit in ihrer Entwicklung auf und bedürfen daher einen größeren Schutz 

gegenüber der obigen aufgezählten Gewaltformen. Die Behinderung oder 

Beeinträchtigung des Kindes kann Anderen ein Gefühl von Überlegenheit bieten und 

somit ein ungleiches Machtverhältnis herbeiführen. 

Ebenso ist zu beachten, dass durch die Behinderung oder Beeinträchtigung ein 

erhöhtes Risiko der Vernachlässigung der Bedürfnisse im Eigenheim mit sich bringt.  

Daher bedarf es besonders qualifizierte und sensibilisierte Fachkräfte. Daher werden 

die Mitarbeiter durch Weiterbildungen der spezifischen Behinderungen oder 

Beeinträchtigungen geschult, um ihr Wissen zu erweitern und um Gefährdungen zu 

erkennen und einordnen zu können. 

Ebenso wird mit den Kindern die Behinderung oder Beeinträchtigung besprochen, 

um so ein Verständnis für die Kinder mit Behinderung oder Beeinträchtigung 

aufzubauen. Genutzt werden hierfür beispielsweise passende Kinderbücher, welche 

die Kinder sich stets anschauen können und vorgelesen bekommen können. 

5. Risikofaktoren innerhalb der Einrichtung 
Um die obigen aufgezählten Gewaltformen vermeiden zu können, muss zunächst 

klar werden, welche Risikofaktoren für Gewalt es in der Einrichtung gibt. Diese 

Aufzählung wurde mit den Mitarbeitern durchgegangen und erstellt. 

5.1 Risikofaktoren zwischen Kindern 
In unserer Einrichtung werden Kinder zwischen 2,9 und 6 Jahren betreut. Dieser 

Altersunterschied bringt ebenfalls einen Unterschied in der Entwicklung und der 

Erfahrung mit sich. Durch diese Unterschiede zwischen den Kindern, kann es zu 

einem Machtgefälle kommen und Gewalt zwischen den Kindern begünstigen. 

Mögliche Erscheinungsformen wären hierbei wieder: 

• Verbale Übergriffe, 

• Mit Gewalt/Aggressionen Streit lösen wollen, 

• Versuch der Dominanz anderen Kindern gegenüber, 

• Sexuelle übergriffiges Verhalten. 

Es ist somit für alle Mitarbeiter klar, sowohl die einzelnen Kinder in ihrem Verhalten 

als auch die Gruppenstruktur im Blick zu haben. 
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5.2 Risikofaktoren in den Räumlichkeiten 
Die Einrichtung ist über drei Etagen verteilt, dies allein bringt bereits Risikofaktoren mit 
sich. Daher muss auf jeder Etage mindestens ein Mitarbeiter vorhanden sein, um 
mögliche Gewaltsituationen zu verhindern. 

In den Gruppenräumen ist auf folgendes zu achten: 

• Hochetage, 
• Puppenecke, 
• Kuschelruhe, 
• Toilettengang von mehreren Kindern. 

Da diese schwerer einsehbar sind ist hier besonders darauf zu achten, ohne den Kindern 
das Gefühl zu geben ständig beobachtet werden, da es sich bei der Hochetage und der 
Kuschelruhe ebenfalls um Rückzugsmöglichkeiten für die Kinder handelt. 

Beim Toilettengang ist es wichtig, dass die Privatsphäre der Kinder weder von den 
Mitarbeitern noch von anderen Kindern überschritten wird. Kinder, die sich auf der 
Toilette befinden, sollen zunächst angesprochen wird, bevor über die Trenntüren 
geschaut wird oder der Bereich betreten wird. 

Da das Außengelände sehr offen gestaltet ist und alles einsehbar ist, wird das 
Außengelände nicht aufgezählt. 

5.3 Risikofaktoren zwischen Team und Kindern 
Grundvoraussetzung, dass unsere Einrichtung ein sicherer Ort ist und den Kindern 

diesen ebenfalls zu bieten ist eine offene und transparente Grundhaltung und 

Zusammenarbeit im Team. Es wird ein großer Wert auf eine offene und transparente 

Kommunikationsstruktur gelegt. So wird in den monatlichen Teamsitzungen neben 

der Planung der kommenden Wochen ebenfalls Zeit eingeplant, um das eigene 

pädagogische Handeln und Fallbesprechungen eingeräumt. Für akute Problemlagen 

wird ein weiteres Teammeeting eingeplant und durchgeführt, um akute Probleme 

schnellstmöglich lösen und verarbeiten zu können. 

Es wird auf eine wertfreie Fehlerkultur gesetzt, in welcher Kritik ernstgenommen wird 

und wir auf eine stetige Verbesserung aus sind. 

Alle Mitarbeiter haben ein Bewusstsein, dass sie ihre Erfahrungen aus eigener 

Kindheit oder Erfahrungen aus ihrem eigenen Alltag mit Kindern mit sich bringen. Es 

wird zur Selbstreflexion angeregt, damit jeder seine eigenen persönlichen Trigger 

kennt und seine persönlichen Grenzen identifiziert, im Alltag durchsetzt und bei 

Bedarf im Team kommuniziert. Dies soll mögliche Hilflosigkeit und/oder 

Überforderung vermeiden, welche zu Grenzüberschreitungen führen könnte. Das 

Team setzt sich zusammen und entwickelt hierfür ein Codewort, sollte es trotzdem zu 

einer Situation gelangen, in der sich jemand Hilflos fühlt. 
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Wichtig zu beachten als pädagogische Fachkräfte ist, einen gesundes Nähe-Distanz 

Verhältnis zu finden. Wir geben den Kindern durch emotionale und körperliche Nähe 

Sicherheit, welche für das Wohlbefinden des Kindes wichtig ist. Trotzdem sind 

folgende Situationen besonders sensibel zu beachten: 

• Sauberkeitserziehung, Toilettengang, (gegebenenfalls Wickeln), 

• 1:1 Kontakt in der Situation, wenn die Kinder sich umziehen, 

• Vertretungssituationen, Hospitationen, neue Mitarbeitende, 

• Mittagsschlaf, Trösten der Kinder. 

 

6. Prävention 

6.1 Arbeitsantritt / Führungszeugnis 
Die erste Prävention beginnt bereits beim Arbeitsantritt. Um die Arbeit überhaupt 

antreten zu können wird ein aktuelles, erweitertes Führungszeugnis benötigt und 

unser Verhaltenskodex besprochen und von dem neuen Mitarbeiter / Praktikanten 

unterschrieben.  

Ebenso wird von allen Mitarbeitern alle fünf Jahre ein neues Führungszeugnis 

vorgelegt. 

6.2 klare Regeln für das Team 
Um das Nähe-Distanz Verhältnis professionell zu gestalten, wurden klare Regeln 

festgelegt, für den grenzachtenden Umgang mit den Kindern. 

• Die Kinder werden nicht geküsst und die Mitarbeiter werden nicht von den 

Kindern geküsst. 

• Körperliche Kontaktaufnahme erfolgt nur als Antwort auf Bedürfnisse der 

Kinder. Hierbei kann jedes Kind frei entscheiden, ob es die körperliche Nähe 

annimmt und kann diese zu jedem Zeitpunkt wieder ablehnen. 

• Falls es ein zu wickelndes Kind in der Einrichtung gibt, wird das Kind gefragt 

und kann sagt, wer es wickeln soll und darf.  

• Beim Mittagsschlaf sind die Kinder so weit bekleidet. Wünschen die Kinder 

sich auszuziehen, ist dies bis zur Unterwäsche gestattet. Wenn die Kinder 

einen Körperkontakt wünschen und ihnen hilft, um zur Ruhe zu finden, dürfen 

die Mitarbeiter die Kinder leicht berühren. Beispielsweise durch eine Hand auf 

dem Rücken. 

• Kinder, welche sich auf der Toilette befinden werden, zunächst angesprochen, 

bevor ein Mitarbeiter die Toilette betritt / geschaut wird. 
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6.3 Präventionsangebote für die Kinder 
Starke Kinder sind Gewaltsituationen weniger ausgesetzt, da sich die Täter kein 

Machtverhältnis aufbauen können. Um unsere Kinder zu stärken, werden folgende 

Angebote in regelmäßigen Abständen angeboten. Falls Gewaltsituationen in der 

Einrichtung zu beobachten sind, werden die Angebote sofort durchgeführt. 

• Tägliche Unterstützungsangebot bei der persönlichen Grenzsetzung, 

• Kinderschutz Rap wird mit den Kindern gesungen und Bedeutung erläutert, 

• „Ich sag NEIN“, 

• Eigene Gefühle spüren und sicher ausdrücken können, 

• Regeln im Alltag mit den Kindern absprechen und gegebenenfalls anpassen. 

6.4 klare Regeln für die Kinder 
Um die Präventionsangebote zu stärken, werden auch mit den Kindern klare Regeln 

abgesprochen. Die Regeln lauten folgendermaßen: 

• Kinder sollen von sich aus, teilen. Das Kind kann gefragt werden, aber ein 

nein ist zu akzeptieren. 

• Wenn ein Kind Stopp ruft, haben die anderen Kinder aufzuhören. 

• Nein heißt nein! / Stopp heißt Stopp! 

• Hilfe holen ist kein Petzen! 

• Der Körper der Kinder, gehört den Kindern, wer nicht angefasst werden 

möchte, wird nicht angefasst. 

• Genauso mit Fotos, es werden nur Fotos von Kindern gemacht, die fotografiert 

werden möchten. 

Kinder brauchen eindeutige Regeln im Umgang mit Sexualität, um ihnen eine 

verlässliche Orientierung mitzugeben. So werden mit den Kindern klare Regeln für 

Doktorspiele aufgestellt: 

• Doktorspiele sind gestattet, mit der Einvernehmlichkeit aller Kinder. 

• Kein Kind tut dem anderen weh. 

• Niemand steckt dem anderen etwas in eine Körperöffnung. 

• Mädchen und Jungen berühren und untersuchen einander nur so viel, wie es 

für sie selbst und andere Kinder schön ist. 

• Ältere Kinder, Jugendliche oder Erwachsene haben nichts bei Doktorspielen 

zu suchen! 

Aus Aufsichtsgründen ist die letzte Regel für uns als pädagogische Fachkräfte im 

Graubereich, da wir die Kinder trotzdem regelmäßig unauffällig im Blick behalten 

müssen, um sicherzustellen, dass sich jeder an die Regeln hält. 
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7. Vorgehen bei Gewaltvorfällen innerhalb der 
Einrichtung 

Herabwürdigende Erziehungsmethoden, Zwang oder körperliche Übergriffe von 

Mitarbeitern werden nicht geduldet und hingenommen.  

Als pädagogische Fachkräfte müssen wir zum Schutz der Kinder tätig werden. 

Verstößt das Verhalten eines Mitarbeiters gegen unsere pädagogischen Standards 

oder Vorschriften, wird zunächst das Gespräch mit jeweiligem Mitarbeiter gesucht 

und die Handlungen dokumentiert. 

Sollte das Gespräch mit jeweiligem Mitarbeiter nicht weiterführend sein, wird die 

Leitung der Einrichtung informiert. Es werden weiterhin regelmäßige Notizen erstellt, 

um einerseits die persönlichen Eindrücke zu objektivieren und andererseits, um im 

Nachhinein klar schildern zu können, was vorgefallen ist. 

Die Leitung bespricht nun mit dem Träger über die Vorfälle, wo entschieden wird, ob 

ein weiteres Gespräch mit dem jeweiligen Mitarbeiter ausreicht oder eine 

Abmahnung erfolgen muss. Je nach schwerefall, muss gegebenenfalls eine 

Kündigung ausgesprochen werden.  

Der Träger ist verpflichtet, Vorfälle welches das Wohl der Kinder beeinträchtigen 

könnte, an dem überörtlichen Träger zu melden. 

Im Team müssen solche Situationen reflektiert werden und verarbeitet werden. Ein 

Verhaltenskodex könnte erneut überprüft werden und gegebenenfalls angepasst 

werden. 

Nicht zuletzt sollten ebenfalls die Eltern des betroffenen Kindes das Gespräch 

gesucht werden und gegebenenfalls ein Elternabend zu dem Thema angedacht 

werden. 
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8. Vorgehen bei Gewaltvorfällen zwischen Kindern 
Im Falle, dass es zwischen Kindern zu irgendeiner Gewaltform kommt, sollten 

folgende Schritte beachtet werden. 

8.1 Die Kinder nutzen physische / psychische Gewalt 
Im Falle, dass die Kinder sich gegenseitig schlagen oder treten, müssen die Kinder 

zunächst Abstand gewinnen, um so einen weiteren Schlag oder Tritt zu verhindern. 

Ebenso sollte dies eintreten im Falle, dass ein Kind beleidigt wird. 

Die pädagogischen Fachkräfte müssen nun, denn Grund für das Verhalten mit den 

Kindern herausfinden und den Streit klären. Dabei gehen die Fachkräfte wiederum 

auf die Regeln ein, welche mit den Kindern festgelegt wurden und erinnern die 

Kinder, dass solche Auseinandersetzungen verbal gelöst werden und die Kinder sich 

stets Hilfe bei den pädagogischen Fachkräften holen können. 

Bei erkennbaren Verletzungen wird die KiTa-Leitung informiert und die Eltern der 

beteiligten Kinder informiert. 

8.2 Sexuelle Übergriffe zwischen Kindern 
Sollte es zwischen Kindern zu überschreitenden sexuellen Handlungen kommen, 

muss die Situation zunächst eingeschätzt werden, ob es sich bei diesen Handlungen 

um ein altersangemessenes Verhalten handelt oder nicht. Wenn der Mitarbeiter, 

welcher die Situation beobachtet hat, sich unsicher ist, sollte dies innerhalb des 

Teams und der Leitung abgesprochen werden. 

Das übergriffige Verhalten muss sofort unterbunden werden. Den Kindern muss in 

ruhigem, aber in deutlichem Ton klar gemacht werden, dass das Verhalten in der 

Einrichtung nicht gedudelt wird. Die Kinder dürfen hierbei nicht beschämt werden, 

sondern sachlich erklärt bekommen, was übergriffig war. 

Die pädagogische Fachkraft spricht zunächst mit dem betroffenen Kind. Dem Kind 

wird von der pädagogischen Fachkraft erläutert, dass dies keine Schuld hat und sie 

dem Kind beisteht. Es wird dem betroffenen Kind mitgeteilt, dass das übergriffige 

Kind in seine Schranken verwiesen wird. Zusätzlich wird dem Kind vermittelt, dass es 

sich in solchen Situationen immer an die Mitarbeiter wenden kann und es nur Mut 

beweist, wenn es solche übergriffigen Situationen mitteilt. Dies soll dem Kind 

Sicherheit geben und das Machtverhältnis zwischen den Kindern wieder 

ausgleichen. 

Das Gespräch wird anschließend auch mit dem übergriffigen Kind geführt. In diesem 

Gespräch wird klar gemacht, warum sein Verhalten nicht richtig war und dass solche 

Übergriffe in der Einrichtung nicht geduldet werden. Zu beachten ist, dass auch das 

übergriffige Kind Unterstützung benötigt, um sich mit dem Schamgefühl und dem 

Fehlverhalten auseinandersetzen zu können. 
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Die beiden Gespräche müssen getrennt stattfinden und es sollte kein 

Klärungsgespräch mit den beteiligten Kindern stattfinden, um der Gefahr 

entgegenzuwirken, dass das übergriffige Kind den Sachverhalt verdrehen kann. 

Dadurch würde sich bei dem betroffenen Kind das Gefühl von Hilflosigkeit und 

Ohnmacht fortsetzen. 

Zusätzlich sollte schnell möglichst ein Gespräch mit den Eltern der Kinder gesucht 

werden. Die Eltern erfahren was vorgefallen ist, welche Maßnahmen ergriffen worden 

sind und welche weiterhin ergriffen werden, um solche Übergriffe in Zukunft zu 

vermeiden. 
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9. Vorgehen bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung 
Sollte es zu einem Verdacht auf Vernachlässigung, Misshandlung oder Missbrauch 

bei einem Kind kommen, müssen folgende Schritte befolgt werden. Eine freie 

Entscheidung wie mit einem solchen Verdacht gehandelt wird, steht keinem der 

pädagogischen Fachkräfte zu. Trotzdem sind die pädagogischen Fachkräfte durch § 

8a im SGB verpflichtet zum Schutz des Kindes tätig zu werden. 

Dies bedeutet für uns als Einrichtung, dass folgende Schritte durchlaufen werden 

müssen. 

9.1 Teambesprechung 

Sobald Anhaltspunkte einer möglichen Kindeswohlgefährdung zu beobachten sind, 

muss dies mit der Leitung besprochen werden. Die Leitung wird daraufhin eine 

zeitnahe Teambesprechung einberufen, um die Beobachtungen aller Mitarbeiter 

zusammenzutragen.  

9.2 Dokumentation 

Sämtliche Beobachtungen müssen dokumentiert werden! Es sollte regelmäßig notiert 

werden wer, was, wann beobachtet hat und mit Datum und Unterschrift versehen 

werden. 

Die Dokumentation hilft, persönliche Eindrücke zu objektivieren und dient später als 

Beweisführung. Ebenfalls kann sie im Elterngespräch hilfreich sein und sollte es zu 

einer Meldung zum Jugendamt kommen, muss diesem die Dokumentation 

übermittelt werden. 

9.3 Information des Trägers 

Gewichtete Anhaltspunkte einer möglichen Kindeswohlgefährdung müssen dem 

Träger der Einrichtung von der KiTa Leitung mitgeteilt werden. In unserem Fall als 

Elterninitiative dem Vorstand. 

9.4 Beratungsgespräch mit einer insoweit erfahrenen Fachkraft 

Die Leitung ist verpflichtet, bei Vorliegen gewichtiger Anhaltspunkte ebenfalls die 

Schutzkraft miteinzubeziehen. Die zuständige Fachkraft ist hierfür Elena. 

9.5 Elterngespräch 

Die Einbeziehung der Eltern muss stattfinden. Nur im Falle, dass der Schutz des 

Kindes dadurch gefährdet würde, darf die Einbeziehung unterbleiben. 

Das Elterngespräch verlangt viel Fingerspitzengefühl. Daher ist es zunächst sinnvoll 

einen Termin für ein außerplanmäßiges Entwicklungsgespräch zu vereinbaren und 

sich nicht zu Einzelheiten des geplanten Gespräches zu äußern. Den Eltern wird 

erklärt, dass am genannten Termin alles besprochen wird. 
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Im Gespräch selbst, sind die Fachkräfte verpflichtet den Eltern mitzuteilen, dass sie 

sich Sorgen um das Kind machen und warum diese Sorgen vorhanden sind.  

Die Eltern sollen daraufhin motiviert werden, geeignete Hilfen in Anspruch zu 

nehmen. Die benötigten Informationen können vom Jugendamt mitgeteilt werden. 

Das Gespräch wird zu zweit geführt. Die Leitung ist beim Gespräch dabei und eine 

weitere pädagogische Fachkraft, um das Gespräch zu protokolieren. 

9.6 Meldung an das Jugendamt 

Sollte es zu dem Fall kommen, dass die Eltern sich nicht kooperativ zeigen und die 

Sorgen der pädagogischen Fachkräfte bagatellisiert, sollte der Fall dem Jugendamt 

gemeldet werden. 

Auch wenn die Eltern die Sorgen einsehen und Veränderungen versichern, es jedoch 

weiterhin keine Besserung erscheint, wird der Fall ebenfalls an das Jugendamt 

gemeldet. Das Jugendamt hat weitere Möglichkeiten in dem Fall zu ermitteln.  

Stellt das Jugendamt fest, dass der Verdacht doch unbegründet war, hat die Meldung 

beim Jugendamt keine negativen Konsequenzen für die KiTa. 

An das Jugendamt werden übermittelt: 

• Dokumentation 

• Protokoll des Elterngespräches 

• Protokoll des Gespräches mit der Schutzkraft 

Die Weitergabe dieser Informationen an das Jugendamt ist auch ohne Zustimmung 

der Eltern zulässig. (§ 62 III Nr. 2 d SGB VIII) 
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10. Schaubilder 

10.1 Verfahren bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung  
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10.2 Verfahren bei sexuellen Übergriffen zwischen Kindern 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Sexuelle Handlungen von Kindern 

Klärung, worum es sich handelt 

Sexuell übergriffiges Verhalten 

Handlung normaler kindlicher Sexualität 

Leitung informieren 

Vorstand informieren durch Leitung Gespräch mit betroffenem Kind 

Gespräch mit übergriffigem Kind 

Gespräch mit Eltern  

Bei Anhaltspunkten einer möglichen 
Kindeswohlgefährdung  

→Schaubild Verfahren bei Verdacht auf 
Kindeswohlgefährdung 

Unauffällig immer wieder einen Blick 
auf Handlungen werfen, um Übergriffe 
zu vermeiden 
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11. Dokumentationsvorlagen 

11.1 Beobachtungsprotokoll 
Name des Kindes: ________________________ Datum: ____________________________  
Beobachtungsort: ________________________ Uhrzeit: ____________________________  
Beobachter*in: 
Anwesende: 

Darstellung der Beobachtung / Grund für Verdacht auf Kindeswohlgefährdung 
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Hypothesen: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Weitere Schritte 
○ Was? Wann? (Zeitraum) Wer? 

○ 
Es wird weiter beobachtet, 
Informationen werden 
zusammengetragen. 

  

○ Eine kollegiale Fallbesprechung 
wird durchgeführt 

  

○ 
Die Schutzkraft und Leitung 
werden hinzugezogen 

  

○ Ein Elterngespräch wird geplant 
und angesetzt 

  

○ Weitere Hilfen werden angefragt   

○ 

Sonstiges: 
 
 
 
 

  

○ Meldung an Jugendamt   
 

Unterschrift Beobachter*in / Fallverantwortliche*r:  _______________________________  
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11.2 Gesprächsprotokoll Team 
Name des Kindes: _______________________ Datum: ____________________________  
Ort: ____________________________________ Uhrzeit: ___________________________  
Teilnehmende: __________________________  
 ________________________________________  

 

Teamgespräch 
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Hypothesen: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Weitere Schritte 
○ Was? Wann? (Zeitraum) Wer? 

○ 
Es wird weiter beobachtet, 
Informationen werden 
zusammengetragen. 

  

○ Eine kollegiale Fallbesprechung 
wird durchgeführt 

  

○ 
Die Schutzkraft und Leitung 
werden hinzugezogen 

  

○ Ein Elterngespräch wird geplant 
und angesetzt 

  

○ Weitere Hilfen werden angefragt   

○ 

Sonstiges: 
 
 
 
 

  

○ Meldung an Jugendamt   
 

Unterschrift Beobachter*in / Fallverantwortliche*r:  _______________________________  
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11.3 Risikoeinschätzung mit der Schutzkraft 
Name des Kindes: _______________________ Datum: ____________________________  
Ort: ____________________________________ Uhrzeit: ___________________________  
Teilnehmende: __________________________  
 ________________________________________  

 

Gesprächsprotokoll 
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Ergebnis 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Weitere Schritte 
○ Was? Wann? (Zeitraum) Wer? 

○ 
Es wird weiter beobachtet, 
Informationen werden 
zusammengetragen. 

  

○ Eine kollegiale Fallbesprechung 
wird durchgeführt 

  

○ 
Die Schutzkraft und Leitung 
werden hinzugezogen 

  

○ Ein Elterngespräch wird geplant 
und angesetzt 

  

○ Weitere Hilfen werden angefragt   

○ 

Sonstiges: 
 
 
 
 

  

○ Meldung an Jugendamt   
 

Unterschrift Beobachter*in / Fallverantwortliche*r:  _______________________________  

  



25 
 

11.4 Elterngespräch 
12. Name des Kindes: ________________ Datum: ____________________________  
13. Ort: _____________________________ Uhrzeit: ___________________________  
14. Teilnehmende: ___________________  
15.  _________________________________  

 

Gesprächsprotokoll 
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Vereinbarungen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Weitere Schritte 
○ Was? Wann? (Zeitraum) Wer? 

○ 
Es wird weiter beobachtet, 
Informationen werden 
zusammengetragen. 

  

○ 
Die Familienhilfe wird 
hinzugezogen 

  

○ Eine kollegiale Fallbesprechung 
wird durchgeführt 

  

○ Die Schutzkraft und Leitung 
werden hinzugezogen 

  

○ Ein weiteres Elterngespräch wird 
geplant und angesetzt 

  

○ Weitere Hilfen werden angefragt   

○ 

Sonstiges: 
 
 
 
 

  

○ Meldung an Jugendamt   
 

Unterschrift Beobachter*in / Fallverantwortliche*r:  _______________________________  


